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Deutſches Reich. 
Berlin, den 18. Juli. 

Von der Inſel Mainau, wo der Kaiſer 
gegenwärtig weilt, erfährt die „Nat. Ztg.“, daß 
derſelbe trotz der letzten anſtrengenden Reiſetour 
ſich überaus wohl befindet und auch während 
ſeines gegenwärtigen Aufenthaltes daſelbſt täg⸗ 
lich in gewohnter Weiſe die laufenden Regie⸗ 
rungsangelegenheiten erledigt. Dem Vernehmen 
nach dürfte der Kaiſer jedoch vorausſichtlich 
am 17. d. Mts., ſpäteſtens am Vormittage 
des nächſten Tages ſeine Reiſe nach Gaſtein 
antreten. 

— Der Extrazug, welcher mit dem Kaiſer 
in der Nacht zu Donnerſtag von Koblenz nach 
Konſtanz fuhr, hat vor der Station Bensheim 
den Hilfsbahnwärter Klein überfahren und ge⸗ 
tödtet. Für dieſen Zug waren beſondere Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen. In Groß ⸗ Gerau 
wurde in ein Haus ein Zettel geworfen, worauf 
ſtand: „Heute Abend gegen 12 Uhr fährt der 
Extrazug des Kaiſers hier durch, ſeid bei der 
Hand!“ Kreisrath v. Löw (früher ſeeeſſioniſti⸗ 
ſcher Reichstagsabgeordneter) telegraphirte nach 
allen Richtungen. Die ganze Strecke Darm: 
ſtadt⸗Mainz wurde mit Bahnbeamten, Bahn⸗ 
arbeitern, Nachtwächtern, Gendarmerie und 
Polizei beſetzt und ſtändig patrouillirt. 

— Ueber den Geſundheitszuſtand des Kron⸗ 
prinzen bringt das „Britiſh Medical Journal“ 
wie der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, folgende 
Mittheilungen: „Der Kronprinz hat höchſt 
zufriedenſtellende Fortſchritte auf dem Wege 

völliger Heilung gemacht. Seine Stimme hat 
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dieſelbe in gewöhnlicher Konverſation ohne Er⸗ 
müdung gebrauchen, darf jedoch, wie leicht be⸗ 
greiflich, dieſelbe noch nicht ſehr anſtrengen. 
Es exiſtirt noch immer eine kleine Kongeſtion 
des Kehlkopfes. Die Aktion der Stimmbänder 
iſt jedoch gegenwärtig völlig hergeſtellt mit 
Ausnahme des linken Bandes, welches an der 
Stelle, wo der Auswuchs war, eine kleine Un⸗ 
ebenheit zeigt. Nichts außergewöhnlicher Natur 
iſt gegenwärtig dort ſichtbar, außer einer kleinen 
Erhöhung, welche dem Sitze der Wurzel der 
kleinen Warze entſpricht und dieſe Baſis oder 
dieſer Stumpf iſt allem Anſcheine nach in einem 
Stadium völliger Ruhe und zeigt weder Zeichen 
von Entzündung noch von Nachwuchs. Das 
Lokalbefinden iſt in der That ein ſo zufrieden⸗ 


Feuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernft von Waldow. 
(Fortſetzung.) 
Da gab Valentine den Ausſchlag. Sie 
hatte ſich im Wagen aufgerichtet, und nachdem 
fie ſcharf umhergeſucht in der Hoffnung, vielleicht 
eine Spur von Harald zu entdecken, falls dieſer 
nach Freiberg unterwegs ſei, rief ſie: 

„Dort ſehe ich Doktor Bergemeiers Wagen; 
gewiß macht der Doktor eine Viſite auf dem 
Blauhenſtein; dann iſt es beſſer, daß wir un⸗ 
verzüglich dorthin fahren; da erhält Malvine 
eher Hülfe.“ 

Obgleich der Kutſcher den Befehl erhielt, 
ſchnell zu fahren, war es doch unmöglich, des 
Doktors Wagen noch einzuholen. Den Schloß⸗ 
berg hinauf mußte ohnedem auf der ſteilen 
Straße langſam gefahren werden. Hier kam 
auch Malvine wieder zu ſich; ſie öffnete die 
Augen und richtete ſich auf, dann folgte ein 
heftiges Erbrechen. 
Die Exzellenz war tödtlich erſchrocken und 
jammerte in einem fort, daß man nicht einmal 
eine Dienerin bei ſich habe. „Johanka iſt fo 
geſchickt, ich habe faſt mehr Vertrauen zu ihr, 
wie zu einem Arzt, ſie kennt Malvina's Natur. 
— © Gott, dieſer ſchreckliche Zwiſchenfall — 
nun werde ich ſicher Migräne bekommen. Ach, 
meine Nerven — mein armes, ſüßes Kind!“ 


67. 


erkeit. Er kann 


ſtellendes, daß die Behandlung gegenwärtig 
nur eine ſedative iſt, und Se. Kaiſ. Hoheit 
wird jetzt nur einmal jeden Tag von dem 
Arzte beſucht, während noch ganz vor Kurzem 
zwei ſolcher Beſuche ſtattfanden. Die Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Stimme hat auf das Gemüth 
des Kronprinzen einen höchſt günſtigen Eindruck 
gemacht und der allgemeine Geſundheitszuſtand 
Se. Kaiſ. Hoheit iſt ſo ausgezeichnet, daß der 
Kronprinz eines bei ihm wohnenden Arztes 
nicht bedarf. Während des Aufenthalts des 
Kronprinzen auf der Inſel Wight wird Dr. 
Morell Mackenzie fortfahren, ihn von Zeit zu 
Zeit zu beſuchen.“ 

— Der Prinzregent von Baiern begab ſich 
heute früh mit Separatzug nach Lindau und 
von dort mittelſt Extrabootes auf die Rhede 
von Bregenz, um Se. Majeſtät den Kaiſer 
dort zu begrüßen. 

— Fürſt Bismarck beſitzt jetzt das hinter⸗ 
pommerſche Dominium Varzin ſeit neunzehn 
Jahren, und er iſt unabläſſig bemüht geweſen, 
Varzin zu verbeſſern. Durch Ankäufe von 
Bauernhöfen und einem angrenzenden kleineren 
Rittergut hat der pommerſche Beſitz des Kanzlers 
nicht unerheblich ſich erweitert, namentlich aber 
iſt er durch gute Bewirthſchaftung ertragfähiger 
geworden. Die Herrſchaft Varzin iſt (wie ein 
Korreſpondent der „Magd. Ztg.“ mittheilt) 
augenblicklich die ſtattlichſte in Hinterpommern, 
was viel ſagen will, weil ſein nächſter Guts⸗ 
nachbar der Fürſt von Hohenzollern⸗-Sigmaringen 
iſt, der vor etwa 15 Jahren die größere Hälfte 
des urſprünglichen Dominiums Varzin durch 
Kauf an Kapitals⸗ 
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Fürſt Bismarck und der Fürſt von Hohenzollern 
Sigmaringen erſtanden das gräflich Blumen⸗ 
thalſche Dominium Varzin hintereinander, der 
Kanzler die kleinere Hälfte, beſtehend aus ſechs 
Rittergütern, der Fürſt von Hohenzollern die 
größere, die im Ganzen aus ſieben Rittergütern 
beſtand. Die jetzt Bismarck'ſche Hälfte gehörte 
dem Baron Adalbert v. Blumenthal, die Hohen⸗ 
zollernſche Hälfe dem Grafen Werner von 
Blumenthal auf Jannowitz, wo jetzt der Ver⸗ 
walter des Hohenzollernſchen Beſitzes wohnt. 
Der Vater der beiden Brüder v. Blumenthal, 
Graf Werner v. Blumenthal, gelangte in den 
Beſitz der weiten Herrſchaft Varzin durch ſeine 
Gattin, eine geborne Gräfin v. Podewils, die 
mit ihrem Gemahl im Park von Varzin in 


tönte es durcheinander. Gräfin Martha be⸗ 
ruhigte die Aufgeregte und ſprach die Hoffnung 
aus, daß der Zuſtand Malvinens ſich nach dem 
ſtattgehabten Erbrechen beſſern werde. Die 
junge Frau ſei ja kurz vorher noch munter und 
geſund geweſen, nur das ungewohnte Rückwärts⸗ 
ſitzen könne demnach das Uebel verſchuldet haben, 
und ſei anzunehmen, daß ſich daſſelbe auch bald 
heben werde. 

Aber dieſe Hoffnung erwies ſich als trügeriſch. 
Als der Wagen endlich oben im Schloßhof an⸗ 
gelangt war, mußte Malvina von der herbei⸗ 
geeilten Schloßdienerſchaft herabgehoben und in 
das Schloß getragen werden. 

Der Caſtellan begrüßte die Gäſte und 
machte ihnen die befremdliche Meldung, daß ſein 
Herr nicht daheim ſei. Das war ein trauriger 
Einzug, den die vier Frauen in die alte Veſte 
hielten. 

Scheu und erſchreckt blickten die Dienerinnen 
und der alte Michels auf die ſtarre Geſtalt und 
das bleiche Antlitz der ſchönen jungen Frau, 
die man über die Schwelle des ſagenreichen 
Blaubart⸗Schloſſes trug. Hatte Michels doch 
in ihr ſchon die künftige Herrin des Blauhenſtein 
geſehen. 

Da die Gemächer der verſtorbenen Baronin 
Anna erſt in Stand geſetzt werden mußten, hier 
aber Eile Noth that, ward Malvina in Haralds 
Schlafzimmer getragen und dort ſanft gebettet. 

Doktor Bergemeier, der kurz zuvor angelangt 
war, und, nachdem er vernommen, daß der 
Schloßherr abweſend, ſich in den Burggarten 
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einem Erbbegräbniß ruht. Dieſe Grabſtätte 
zu ſchützen, verpflichtete ſich Fürſt Bismarck bei 
Erwerbung ſeines pommerſchen Beſitzes. Ge⸗ 
hoben hat ſich Varzin namentlich durch 
Schonungen, die vor 18 Jahren angelegt wur⸗ 
den und die ſich zu ſtattlichen Waldflächen ent⸗ 
wickelt haben. 

— Das Ergebniß der am Donnerſtag ſtatt⸗ 
gefundenen Nachwahl zum Reichstag im Wahl⸗ 
kreis Merſeburg⸗Querfurt liegt zwar noch nicht 
abgeſchloſſen vor, doch ſcheint es nicht mehr 
zweifelhaft, daß diesmal der Sieg den Frei⸗ 
ſinnigen bereits im erſten Wahlgange zufällt 
und der frühere Vertreter dieſes Kreiſes Herr 
Gutsbeſitzer Panſe⸗Kleineichſtedt, ohne Stichwahl 
gewählt wird. Wenn dieſe Vorausſetzung ſich 


als zutreffend erweiſt, dann würde ſich damit 
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ein Wechſel in der Stimmung der Wähler und 
eine Umkehr in der Auffaſſung gegenüber dem 
21. Februar ausdrücken. Die Mittel, denen die 
gegenwärtige Reichsmajorität ihren Sieg ver⸗ 
dankt, konnten am 14. Juli nicht zur An⸗ 
wendung gelangen und eine intenſivere Agitation 
ſeitens der freiſinnigen Partei konnte wirkungs⸗ 
voller die von den Gegnern verbreiteten Er⸗ 
findungen und Entſtellungen in das rechte Licht 
ſetzen. Mehr aber, als die aufopfernde Thätig⸗ 
keit unſerer Parteigenoſſen, haben die Regierung 
und die gegenwärtige Reichstagsmajorität dem 
kaum noch zu bezweifelnden Siege in Merſe⸗ 
burg⸗Querfurt die Wege geebnet. Die Wahl 
des freiſinnigen Kandidaten wird eine klare und 


verſtändliche Antwort ſein auf die ganze Art 
und Weiſe, in der hochwichtige und die pe 


liberalen Majorität in der erſten Seſſion dieſes 
unter dem Zeichen des Septennats gewählten 
Reichstages behandelt worden ſind und ganz 
beſonders auf die durch das neue Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz beliebte Bereicherung der Majorats⸗ 
herrn und Fideikommißbeſitzer auf Koſten des 
armen Mannes. Auch aus dem Kreiſe Sagan⸗ 
Sprottau lauten die Stimmungsberichte hoff⸗ 
nungsvoll. 

— Mit nichts wird heute ſo viel Unfug 
getrieben, als mit dem Worte „national.“ 
Wirklich national kann doch nur das ſein, was 
der ganzen Nation gemeinſam iſt. Wer auf 
nationale Geſinnung Anſpruch machen will, 
muß den Beweis liefern, daß er nicht ſeine 
Parteianſchauung und nicht die Anſchauung ein⸗ 
zelner Parteien als das Höchſte anſieht, ſondern 


begeben, ward nun eilig herbeigerufen und begab 
ſich ſofort zu der Kranken. 

Nach einer Weile kehrte er mit ſehr ernſter 
Miene zu den Damen zurück, die im Neben⸗ 
zimmer ſeiner harrten. Hier ſtellte er ein förm⸗ 
liches Examen an, und es waren ſeltſame 
Fragen, die er that: was Gräfin Walters⸗ 
kirchen gegeſſen habe, ob von dem Kaffee oder 
den Speiſen, die man zum Veſper verzehrt, 
auch Andere genoſſen, und ob die Anweſenden 
keinerlei Uebelkeit oder Brennen im Schlunde 
verſpürten? — Letzteres wurde entſchieden ver⸗ 
neint, und Frau Martha verſicherte, daß ſie 
Alle von den Speiſen und Getränken genoſſen, 
die auf dem Tiſch geweſen, es demnach alfo 
ganz unmöglich ſei, daß irgend etwas Geſund⸗ 
heitsſchädliches in den Speiſen enthalten geweſen. 


Kopfſchüttelnd entfernte ſich der Doktor und 
begab ſich jetzt in Begleitung der drei Damen 
wieder zurück in das Krankenzimmer. Dort 
ordnete er an, daß die Dienerinnen das Lager, 
auf welches man Malvina gebettet, in die Nähe 
des Fenſters ſchieben ſollten. 


Man hatte der Leidenden, die über brennen⸗ 
den Durſt klagte, ein niederſchlagendes Getränk 
ſchnell bereitet und eingeflößt. Darauf folgte 
neues und heftiges Erbrechen. 

Immer düſterer ward die Miene des Arztes. 
Die Exzellenz war völlig faſſungslos; ſchluchzend 
warf ſie ſich in einen Fauteuil. Frau Martha, 
obgleich auch ſehr erſchrocken, hatte doch ihre 
Ruhe bewahrt; ſie ſtand neben dem Doktor, 
als er der Kranken den Mund öffnete, um das 


das, was hoch über allen Parteien ſteht, was 
allen Parteien gemeinſam iſt. Unſere neu⸗ 
modiſchen „Nationalen“ erklären aber gerade 
ihre beſonderenParteianſchauungen für, national“; 
übrigens Anſchauungen, welche mit allem, was 
ſie ſelber vor einem halben Menſchenalter für 
richtig hielten, in ſchroffſtem Widerſpruch ſtehen. 
Das Wort „national“ hat in ihrem Munde 
nur den Zweck, das, was allen gemeinſam iſt, 
für ſich allein mit Beſchlag zu belegen und es 
den andern Parteien abzuſprechen. Es wird 
alſo zu demſelben Zweck gemißbraucht, wie ein 
Schimpfwort, nur ſchmäht es negativ. Wir 
kennen keine anderen plauſiblen Deutungen des 
Wortes „national“ im Sinne derer, welche es 
heute ſo viel mißbrauchen. Wirklich national 
war der Geiſt, der das erſte Jahrzent nach Er⸗ 
richtung des Norddeutſchen Bundes beherrſchte. 
Als im Jahre 1869 in dem damals neuen 
Berliner Börſengebäude dem Zollparlament und 
Bundesrath ein großes Feſt gegeben wurde, 
ſah dort Graf Bismarck den alten Waldeck vor 
ſich. Der Kanzler des [Norddeutſchen Bundes 
ging auf den verdienten Führer der Fortſchritts⸗ 
partei zu, ſchüttelte ihm die Hand und ſagte: 
„Unſere Wege gehen zwar auseinander, wir 
ſtreben aber demſelben Ziele zu.“ Die „Tilfiter 
Volksztg.“ bringt eine andere Reminiszenz, 
welche zeigt, wie achtungsvoll ſich vor 15 
Jahren die Vertreter der verſchiedenen politi⸗ 
ſchen Parteien gegenübertraten. In einem Be⸗ 
richt über ein zu Ehren des Generallandſchafts⸗ 
raths Häbler⸗Sommerau, des langjährigen fort⸗ 


heißt es: „Rechtsanwalt Jordan⸗Ragnit gedachte 
der Verdienſte Häbler's als langjähriger Abge⸗ 
ordneter des Ragniter Kreiſes und ſprach die 
Hoffnung aus, der Kreis werde dieſes Band 
nicht löſen. — Häbler dankte für die Aner⸗ 
kennung ſeines guten Willens und ſeines Strebens 
und verſprach, wenn der Kreis ihn ferner rufe, 
„ſeinem alten Gaule die Sporen in die Flanken 
zu drücken und zu ſehen, ob er noch laufen 
könne.“ Landrath Baron von Sanden⸗Raudo⸗ 
natſchen führte darauf in humoriſtiſcher Weiſe 
aus, daß dieſer Verſuch bei Häbler unmöglich 
ſei; ſeine Hingebung für die Partei bürge da⸗ 
für. Wenn er auch dieſer Partei fern ſtehe, 
ſo müſſe er doch die Aufrichtigkeit in derſelben 
anerkennen — und ſchloß dann mit einem 
„Hoch dem aufrichtigen Streben aller Parteien!“ 
Das war wirklich national. Wäre das heute 
bei einem konſervativen Landrath möglich, be⸗ 


Innere der Kehle zu beſichtigen: es war roth 
und ſehr entzündet. 

Der Blutumlauf ſtockte und die Schläge 
des Herzens waren unregelmäßig. Auf das 
Erbrechen folgte eine neue Ohnmacht. 

„Was fehlt ihr denn, um Gotteswillen?“ 
esi Valentine, und Gräfin Martha fügte, 

inzu: 

„Die Krankheitsſymptome haben etwas Be⸗ 
ängſtigendes; ſie war ja noch vor einigen 
Stunden ganz geſund.“ 

„Wohl möglich“, erwiderte der Doktor; 
dann fügte er hinzu: „Die Gräfin iſt vergiftet 
worden, und zwar mit Arſenik.“ 

Die Frauen traten entſetzt zurück. 

„Vergiftet!“ rief Valentine, indem ſie ſich 
erbleichend an das Fenſter lehnte. „Unmöglich!“ 

Gräfin Clemence hatte den unvorſichtigen 
Ausruf vernommen. Sie erhob ſich, ſtarrte 
wild um ſich und ſtürzte dann an das Lager 
der erkrankten Tochter. Heftig erfaßte ſie den 
Arm des Arztes und ſtammelte: 

„Vergiftet mein Kind, das iſt ja nicht möglich.“ 
Sie müſſen ſich irren; geſtehen Sie, daß Sie 
ſich geirrt haben!“ 

Doktor Bergemeier machte ſich heftig los, 
und ſich an Haralds Schreibtiſch niederlaſſend, 
ſagte er in gebietendem Tone: ’ 

„Jetzt bitte ich um einen Moment Rube. 
Nachdem ich die Urſache der Krankheit erkannt, 
handelt es ſich darum, ſo ſchnell als möglich 
ein Gegengift herbei zu ſchaffen. Reitknecht 
Hanſen ſoll ſein Pferd ſatteln und augenblick⸗ 
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ſonders in Lithauen? Heute wird dort jeder 
Freiſinnige zu einem „Reichsfeind“ erklärt. 
Sicher kehrt noch einſt nach Ueberwindung der 
blos „nationalen,“ wieder eine wirklich nationale 
Zeit wieder, wo man mit jenem konſervativen 
Lithauiſchen Landrath ausrufen wird: „Hoch 
dem aufrichtigen Streben aller Parteien!“ 

— Die Vorgänge der letzten Zeit geben 
auch dem Vorſtand des Potsdamer Thor⸗Be⸗ 
zirks⸗Vereins Veranlaſſung, ſeinem verehrten 
Vorſitzenden, dem früheren Major Hinze, die 
wärmſte Anerkennung für fein unermüdliches 
Streben zum Wohle des deutſchen Volkes aus⸗ 
zuſprechen. Der Verein nahm eine Reſolution 
an, in der es heißt: In der taktvollſten und 
geſchickteſten Weiſe ſind Sie ſtets Denen ent⸗ 
gegen getreten, die in einer Umwälzung der 
beſtehenden Beſitzverhältniſſe das Heil der Zu⸗ 
kunft ſehen. Sie ſind in früherer Thätigkeit 
als Reichstagsabgeordneter wie im Lande mann⸗ 
haft für alle Forderungen der deutſchfreiſinnigen 
Partei eingeſtanden, Sie haben Ihre reichen 
Kenntniſſe auf militäriſchem Gebiete verwerthet, 
um alle gerechten Beſtrebungen auf eine mit 
der vollen Wehrhaftigkeit unſeres Volkes zu 
vereinbarende Herabminderung der Militärlaſt 
und die Beſchränkungen von Erhöhungen der⸗ 
ſelben auf möglichſt kurze Zeit zu vertreten. 
Sie haben, entgegen den Vorurtheilen Ihres 
Standes, daran feſtgehalten, daß jeder Bürger 
verpflichtet iſt, den Geſetzen des Staates Ge⸗ 
horſam zu leiſten, daß öffentliche Beleidigungen 
nur vor dem Forum der Oeffentlichkeit zu 
ſühnen find. Die nimmer ermüdende, raſtloſe 
Thätigkeit für die Intereſſen eines feſten, ent⸗ 
ſchiedenen Liberalismus legt uns die angenehme 
Pflicht auf, Ihnen von ganzem Herzen Dank 
und die Bitte auszusprechen, auch fernerhin in 
gleichem Sinne und mit gleichem Eifer für die 
uns gemeinſamen Ueberzeugungen wirken zu 
wollen.“ Die Adreſſe ehrt die Abſender nicht 
minder wie den Empfänger. 

— Der ſtudentiſche Frühſchoppen, um den 
in unſeren Parlamenten ſo viel geſtritten worden 
iſt, wenigſtens der offizielle, ſcheint fortan ver⸗ 
pönt zu werden. In Kiel beſchied, nach der 
„Kieler Ztg.“, der Rektor der dortigen Univer⸗ 
ſität vorgeſtern die Vertreter der farbentragenden 
Verbindungen zu ſich und theilte denſelben mit, 
es ſei eine Verfügung vom Miniſterium einge⸗ 
troffen, wonach fortan das Abhalten von offi⸗ 
ziellen Frühſchoppen unterſagt ſei. 

— Die „Kölniſche Ztg.“ hält die Mit⸗ 
theilung, daß die fernere Beleihung der ruſſi⸗ 
ſchen Werthpapiere durch die Reichsbank ſtark 
erwogen werde, vollkommen aufrecht. 

— Wie verſchiedene Blätter melden, iſt 


jetzt ein Geſetzentwurf in Vorbereitung, welcher 


die Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien von 
Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften, von Erſatz⸗ 
reſerviſten, Seewehrleuten und Landſturmmann⸗ 
ſchaften, welche zum Kriege, oder in Friedens⸗ 
zeiten zu Uebungen einberufen werden, feſtſetzt 
und eine angemeſſene Erhöhung der Unter⸗ 
ſtützungsſätze herbeiführt. Dieſer Geſetzentwurf 
ſoll dem Reichstage in der nächſten Seſſion 
vorgelegt werden, und wird, wenn er Geſetz 
wird, für alle Familien, deren Ernährer zu 
den Fahnen gerufen werden, die Sorgen um 
ihre Exiſtenz mildern und erleichtern. 

— Nach der „Nat.⸗Ztg.“ hat die Polizei 
in der Nacht zum 16. d. ein aus 7 Perſonen 
————————————————e 


lich das Rezept, welches ich ſchreiben werde, 
in die Apotheke bringen.“ 

Während ſich die Exzellenz jammernd über 
das Lager der Tochter warf und die kalten 


Hände und Arme derſelben mit Küſſen und 


Thränen bedeckte, eilte Frau Martha, dem 
Kaſtellan, der im Nebenzimmer der Befehle der 
Herrſchaft harrte, den Auftrag des Arztes zu 
melden. 

Zehn Minuten ſpäter ſprengte der Reitknecht 
den ſteilen Burgberg hinab. 

Eine Szene unbeſchreiblicher Verwirrung 
folgte nun. Anklagen, Vorwürfe, Jammerlaute 
kamen von den Lippen der unglücklichen Mutter, 


die, völlig faſſungslos, auch nicht die geringite, 


Hülfeleiſtung bei der Kranken übernehmen 
konnte. 

Doktor Bergemeier mußte ſeine ganze Strenge 
anwenden, um endlich die Exzellenz Reden zu 
bewegen, das Krankenzimmer zu verlaſſen, da⸗ 
mit ihr Jammern und Weinen die Leidende, 
die das Bewußtſein wieder erlangt hatte, nicht 
noch mehr aufrege und beunruhige. 

Aber auch Valentine befand ſich in einem 
Zuſtand, der zu Beſorgniſſen Anlaß gab. Ihr 
zartes Nervenſyſtem war einer ſolch' furchtbaren 
Erregung nicht gewachſen. 

Malvina aus ihrer Ohnmacht erwacht, richtete 
ſich haſtig auf; ſie fühlte ein Zucken und 
Kribbeln in allen Gliedern, ein Zuſammenziehen 
der Kehle, und verlangte zu trinken. 

„Tante!“ rief fie ſehr aufgeregt, nTorge 
dafür, daß augenblicklich Johanka hierher kommt, 
auch Doktor Trenkenhoff ſoll man holen!“ 

Augenblicklich wurden die Wünſche der 
Kranken erfüllt; dem Doktor war in dieſem 
Falle die Zuziehung ſeines Kollegen ſogar will⸗ 
kommen. 

Fortſetzung folgt. 


— — 


beſtehendes hieſiges Zentralkomitee aufgehoben 
und zur Haft gebracht. 
Spitze einer geheimen Organiſation der hieſigen 
Sozialdemokratie. 

ſondere Funktionen. 
hineingewählt, die öffentlich in keiner Weiſe 
hervorgetreten 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
außerhalb des Parlaments. 


wurde bekanntlich vor mehreren Jahren wegen 
Landesverraths vom Reichsgericht zu Leipzig 
zu zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt. Vor 
Jahresfriſt hatte der Kaiſer eine Strafmilderung 
eintreten laſſen; die zwölfjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe wurde in eine jechsjährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe umgewandelt 
Zuchthaus in Halle nach dem Gefängniß in 
Plötzenſee überführt. 
nunmehr, daß Saraup jetzt vollſtändig begna⸗ 
digt und bereits geſtern Mittag aus der 
Haft entlaſſen iſt. 


der Schweidnitzer Gegend kündigen wegen der 
Koſtſpieligkeit der geforderten Steuern und der 
geforderten Neueinrichtungen und Unſicherheit 
der Rentabilität die Betriebseinſtellung an. 


der Nachwal 
Kandidat Panſe erhielt 10 073, Pieſchel (nat. ⸗ 
lib.) 1346, der bisherige Abg. Neubarth (frei⸗ 
konſ.) 6336, Hoffmann (Soz.) 757 St. Der 
Wahlkreis iſt 
Freiſinnigen im 
gange mit einer 
Majorität gewonnen. 
betheiligung war, wenn auch ſchwächer wie am 
21. Februar d. J., 
Jahreszeit 
Artikel.) 

— — — — 


einen auf 6 Monate ausgeſtellten Paß zur 
Reife ins Ausland ift durch ein heute > publi: 
zirtes Geſetz von 5 auf 10 Kreditrubel erhöht 
worden. 


Es bildet daſſelbe die 


Jedes Mitglied hatte be⸗ 
Es wurden nur ſolche 


Es überwachte die 
innerhalb und 


waren. 


— Der däniſche Kapitän a. D. Sarauw 


und Sarauw von dem 


Die Nat.⸗Ztg. erfährt 


— Nahezu 50 kleinere Kornbrennereien in 


Das Endreſultat 


Merſeburg, 16. Juli. 
der freiſinnige 


iſt folgendes: 


alſo von den 
erſten Wahl⸗ 
erheblichen 
Die Wahl⸗ 


trotz der ungünſtigen 


60 pC. (vergl. anderweitigen 


Ausland. 
Petersburg, 17. Juli. Die Steuer für 


Sofia, 17. Juli. Große Straßenplakate 


in Tirnowa verkünden die Auflöſung der So⸗ 
branje, welche vom Präſidenten Tontſcheff 
mittelſt Telegramm aus Wien vom 16. Juli 
auf unbeſtimmte Zeit verfügt wird. Als Grund 
wird angegeben, daß Seine kaiſerliche Hoheit, 
der „Fürſt“ nicht ſofort zur Eidablegung nach 
Bulgarien kommen könne. 
Koburg wird hier konſequent ſeit der vollzogenen 
Wahl nur „der Fürſt“ genannt, wobei der 
Titel „Cazrsko Wyſotcheſtwo“ (kaiſerliche Ho⸗ 
heit) ſtets angewendet wird. — 6 
reichiſche offiziöfe Blätter melden gleichartig 
aus Berlin, Deutſchland bekunde Wohlwollen 
für die Kandidatur Ferdinands von Koburg 
und nehme jeden Kandidaten fiir den Bulgaren⸗ 
thron an, welcher den anderen Mächten genehm 
ſei. Nur aus Serbien kommen unfreundliche 
Urtheile über die Wahl des Koburgers, welche 
Riſtitſch offenbar nicht behagt. 


Ferdinand von 


Die in Wien 
weilende bulgariſche Deputation beabſichtigt, vor 


ihrer Abreiſe noch bei einigen Aemtern und Bot⸗ 
ſchaften Abſchiedsbeſuche abzuſtatten. 


Bern, 16. Juli. Der Bundesrath beſchloß, 
das Bundesgeſetz, betreffend das Alkoholmonopol, 
ſei derartig in Wirkſamkeit zu ſetzen, daß mit 
dem 20. Juli die Spriteinfuhr und die inlän⸗ 
diſche Brennerei verboten und das Ohmgeld 
mit dem 1. September aufgehoben iſt. 

— 


Provinzielles. 


ss Gollub, 16. Juli. Die hieſigen 
Fleiſchermeiſter ſind bei dem Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten dahin vorſtellig geworden, die 
Königliche Staatsregierung möge die Einfuhr 
lebender Schweine aus Rußland event. gegen 
Entrichtung eines mäßigen Zollſatzes und unter 
Bedingung der thierärztlichen Unterſuchung 
wieder geſtatten. Bei dem großen Preisunter⸗ 
ſchied für Schweine in Rußland und Preußen, 
können die Fleiſcher in Dobrzyn das Schweine⸗ 
fleiſch ſo billig verkaufen, daß trotz des auf die 
Einfuhr dieſes Fleiſches nach Preußen bei 
Quantitäten von 4 Pfund neuerdings gelegten 
Zolles von 10 Pf. pro Pfund das aus 
Dobrzyn bezogene Fleiſch ſich noch immer 
billiger ſtellt, als es die hieſigen Fleiſcher 
abgeben können. — Kohl, in feſten aber kleinen 
Köpfen, iſt hier bereits zum Verkauf geſtellt. — 
Aus Polen paſſiren erhebliche Mengen Wolle 
die hieſige Grenze. — Zum Rendanten der 
hieſigen jüdiſchen Gemeindekaſſe ijt an Stelle 
des von hier verzogenen Herrn Baer, Herr 
Uhrmacher Tuchler gewählt. 

Löbau, 17. Juli. Geſtern hat ſich 
ein junger 22jähriger Mann in einem hieſigen 
Gaſthaus erſchoſſen. Die Veranlaſſung hierzu 
war verſchmähte Liebe. Der bedauernswerthe 
Selbſtmörder war Kellner in einem Gaſthauſe 
zu Bromberg und Sohn eines begüterten Land⸗ 
beſitzers. In B. unterhielt er eine Liebſchaft 
mit einer Kellnerin. Nachdem dieſelbe die dortige 
Stelle mit einer hieſigen vertauſcht hatte, kam 
auch der Liebhaber geſtern hier an, um die 


Mehrere öſter⸗ 


Geliebte ſeinen Eltern zuführen, die ihm ihr 
Grundſtück übergeben wollten. 
Verbindung ſollte bald folgen. Allein die „Hebe“ 
ſchien das Kellnerinnenleben einem geordneten 
Familienverhältniß vorzuziehen, und wies jetzt 
ihren mit reellen Abſichten an ſie herantretenden 
Liebhaber ab. Das trieb den Bedauernswerthen 
in den Tod, die Kellnerin ſoll jetzt Reue zeigen. 


Die eheliche 


x Schulitz, 17. Juli. Geſtern gingen 


plötzlich die Ziegeleigebäude in Przylubie in 
Flammen auf. 
ſchäftigt war, näherten ſich 2 Männer dem 
Wohngebäude, ſchlugen eine Rückwand deſſelben 
ein, drangen dann in das Wohnzimmer, wo in 
einem Spinde Geld aufbewahrt war, ergriffen 
dieſes und ſuchten dann das Weite. Sie wurden 
von den Kindern bemerkt, dieſe veranlaßten die 
Verfolgung, die Diebe wollten durch die Weichſel⸗ 
entkommen, einer wurde jedoch ergriffen, wäh⸗ 
rend der andere im Fluß ſeinen Tod gefunden 
zu haben ſcheint. 
jede Spur von ihm. 
haben die Diebe die Ziegelei angeſteckt, um fic) 
in den Beſitz des Geldes zu ſetzen. 


Während alles mit Löſchen be⸗ 


Wenigſtens fehlt bis jetzt 
Allem Anſchein nach 


Graudenz, 16. Juli. Ein gräßliches 


Unglück ereignete ſich nach der „Elb. Ztg““ 
geſtern Vormittag in der Mühle zu Gr. Weſſeln. 
Der 16jährige Lehrling, ein Neffe des Mühlen⸗ 
beſitzers D., welcher während einiger Zeit im 
oberen Raume der Mühle beſchäftigt geweſen 
war, ſtürzte aus irgend einer Veranlaſſung in 
das im Gange befindliche untere Getriebe, von 
welchem er ſofort ergriffen und zermalmt wurde. 


Der Tod des jungen Menſchen muß auf der 
Stelle eingetreten ſein, denn weder durch ein 
Geräuſch noch durch Hülferufe ſind die in der 
Nähe weilenden Perſonen auf das Unglück 
aufmerkſam gemacht worden. Erſt als das 
Dienſtmädchen den Lehrling zum Frühſtück 


rufen wollte, wurde fie eines grauſigen An 


blickes gewahr — die Beine des Verunglückten 
ragten als letzte Ueberreſte aus dem Getriebe 


hervor. 


x Graudenz, 16. Juli. Einen „Wunder⸗ 
doktor“ hat die Graudenzer Strafkammer in 
ihrer letzten Sitzung zu ſchwerer Strafe verur⸗ 
theilt. Unter der Anklage, ſich in dreizehn 
Fällen des vollendeten und in einem Falle des 
verſuchten Betruges ſchuldig gemacht zu haben, 
ſtand der ehemalige Wirthſchaftsinſpektor Johann 
Semrau aus Bromberg. Der Angeklagte be⸗ 
reiſte im vergangenen Winter die Provinzen 
Preußen, Poſen Auf den 


Leiden, und Magenkrebs 
Lähmungen und H oiden, Lungenſchwind 
ſucht trar 
an 

ihre Kunſt vergeblich verſucht hatten, waren 
einfältig genug, ihm zu vertrauen. Wie er 


es anſtellte, um bei den Leuten Glauben an 
ſein Wiſſen zu erwecken, zeigt folgender Fall. 
Zu einer Frau ſagte er: „Aber, meine Liebe, 
Sie haben ja den Magenkrebs und die „Waſſer⸗ 
ſchwindſucht“, das ganze Herz iſt ſchon davon 
ergriffen.“ Die Frau, welche thatſächlich am 
Magen litt, war ob dieſer Diagnoſe nicht 
wenig erſchreckt, und gab ſich willig bei Semrau 
in die Kur. Daß derſelbe aber die Art ihres 
Leidens von ihrer eigenen Tochter erfahren 
hatte, hörte fie erſt ſpäter, als die Arznei des 
Semrau, welche er allen ſeinen Patienten aus 


ſenden pflegte, ſich als unwirkſam erwies. Er 
hatte ihr z. B. ein Fußbad in Waſſer, in 
welchem eine Quantität Bitterſalz aufgelöst 
war, verordnet. Die Gebrauchsanweiſung war 
aber ſo undeutlich geſchrieben, daß die Frau 
nicht klug daraus wurde. Sie löſte deshalb 
das Bitterſalz in einem Glaſe Waſſer auf und 
trank daſſelbe. Das Salz that natürlich die 
bekannte Wirkung, von dem Magenkrebs wurde 
die Frau aber nicht geheilt. Für Wunden be⸗ 
reitete Semrau eine Salbe, die aus Terpentin 
und Baumöl, Wachs, Roggenmehl und Butter 
beſtand. Geholfen ſoll dies Mittel einem 
Fräulein haben, deren Namen und Aufenthalts⸗ 
ort der Angeklagte „vergeſſen“ hatte. Auch an 
dem für abergläubiſche Leute nothwendig er⸗ 
ſcheinenden Hokuspokus ließ Semrau es nicht 
fehlen. Bei einem ſeit Jahren in Folge eines 
Krebsleidens arbeitsunfähigen Zimmergeſellen 
rannnte er dreimal im Zimmer umher, Salz 
ſtreuend und mit geheimnißvoller Miene unver⸗ 
ſtändliche Worte murmelnd. Dann erſt begann 
er eine Unterſuchung. In dem Dorfe Schönau 
unternahm der Angeklagte es ſogar, ein taub⸗ 
ſtummes Kind wiederherzuſtellen. Doch iſt ihm 
hier der beabſichtigte Betrug nicht geglückt, da 
er inzwiſchen verhaftet wurde. Der letzterwähnte 
Fall (verſuchter Betrug) konnte noch nicht abge⸗ 
urtheilt werden, weil ein Zeuge den Termin 
verſäumt hatte. Die Medikamente, welche der 
Angeklagte verſchrieb, waren meiſtens unge⸗ 
fährliche Hausmittel, die er für einen billigen 
Preis, etwa 15 Pf. bis 1 ME, in den 
Apotheken kaufte; von ſeinen Patienten, die 
zum größten Theil dem unbemittelten Stande 


artigíten | ſchloſſen. Um 11 ½ Uhr beſtieg der Vorſitzend 


des Komitees, Herr Schneyder, die Tribüne und 
dankte allen, die bei der Ausſtellung mitgewirkt, 


e, namentlich auch dem anweſenden 


der nächſten Stadt gegen Poſtnachnahme zu 


angehörten, und denen er eine Krankheit oft 
erſt eingeredet hatte, ließ er ſich aber 3—18 Mk. 8 
dafür bezahlen. Mit Rückſicht darauf, daß 
Semrau wegen ähnlicher Schwindeleien mehr⸗ 
fach, einmal ſogar mit zwei Jahren Gefängniß, 
vorbeſtraft iſt, verurtheilte der Gerichtshof ihn 
zu vier Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer und 600 Mk. Geldſtrafe, eventl. noch 
14 Tagen Zuchthaus. (N. W. M.) 
Mohrungen, 17. Juli. Am 16. d. 
mts. erſchienen im Flur der hieſigen Volks⸗ 
ſchule zwei Arbeiterfrauen, um ſich wegen 
Zänkereien, die zwiſchen ihren Kindern vorge⸗ 
kommen waren, auseinander zu ſetzen. Dabei 
ereiferten ſie ſich aber dermaßen, daß ſie ſich 
gröblich beſchimpften. Alsdann zog die eine 
ein Taſchenmeſſer hervor und ſtach mit den 
Worten: „ich ſteche Dich Racker durch“, der 
andern in den Hals. Glücklicherweiſe iſt die 
Verwundung nicht lebensgefährlich. — Am 16. 
d. Mts. feierte der geſellige Lehrerverein des 
Kreiſes Mohrungen bei ſchönem Wetter und 
unter zahlreicher Betheiligung ſein diesjähriges 
Sommerfeſt in dem herrlichen Mühlengrunde 
des Mühlenbeſitzers Szebrowski, Georgenthal. 
Lyck, 17. Juli. Man ſchreibt einem 
„Gr. Bl.“ von hier: „Alter ſchützt vor Thor⸗ 
heit nicht! Die Wittwe eines vor Jahresfrist 
in B. verſtorbenen Beamten lenkte jüngſt die 
Aufmerkſamkeit eines heirathsluſtigen Mannes 
dadurch auf ſich, daß ſie allmonatlich eine 
Wittwenpenſion bezog. Dieſer verlockende Um⸗ 
ſtand genügte dem aufmerkſamen Manne, um 
der Wittwe einen Heirathsantrag zu machen, 
welcher auch ohne Zögern angenommen wurde. 
In aller Eile wurde die Hochzeit gefeiert. Nicht 
wenig ſtaunte aber das junge Ehepaar, als der 
Frau bei der nächſten Vorzeigung der Penſions⸗ 
quittung eine Penſion von der Kaſſe nicht mehr 
gezahlt, vielmehr eröffnet wurde, daß die ehe⸗ 
malige Wittwe N., jetzt wieder verheirathete 
O., die Wittwenpenſion geſetzlich nicht mehr zu 
beanſpruchen habe. Dieſe Täuſchung war denn 
doch zu herber Art. Man ließ ſich deshalb 
ebenſo ſchnell wieder ſcheiden. Frau O. hoffte 
jetzt, ihre Penſion wieder zu erlangen. Doch 
der Beſcheid lautete auch jetzt ablehnend. 
Lyck, 18. Juli. Ueber eine ſchreckliche 
Rohheit wird der „Maſovia“ berichtet: „Vor 
einigen Tagen ſchlitzte ein noch ſchulpflichtiger 
Knabe in Grondzken ſeiner Mutter, welche ihm 
einen Verweis gab, mit einem Meſſer den Bauch 
auf, ſo daß ſie ohnmächtig zuſammenbrach. 
Nach dem Gutachten des Arztes iſt die Ver⸗ 
wundung lebensgefährlich.“ 
Königsberg, 15. Juli, Mit einem feier⸗ 
lichen Akt wurde geſtern Mittag 12 Uhr die 
Fachgewerbe ⸗ Ausſtellung in der Flora ge- 
e 


0 den Der n Obe > 
bürgermeiſter Selke, ſowie den Vertretern der 
Preſſe für ihre Theilnagme Zum Schluß nahm 
Herr Selke ſelbſt das Wort und hob die Vor⸗ 
theile hervor, welche Handel und Gewerbe ſowie 
die Stadt Königsberg von dieſer Ausſtellung 
gehabt haben und hoffentlich noch weiter erringen 
werden. Die äußerſte Oſtmark habe ſich auch 
hier wieder gaſtlich bewährt. Mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät und einem Choral ſchloß die 
ſehr gut beſuchte Feierlichkeit. — Arrangirt 
war die Ausſtellung von dem hieſigen Zentral⸗ 
verein der Gaſtwirthe. Neben dieſem Verein 
exiſtirt hier auf dem Gebiete der Gaſtwirth⸗ 
ſchaftsinduſtrie noch ein umfaſſender Verein als 
eingetragene Genoſſenſchaft unter der Firma 
„Deutſcher Kellnerbund“. Dieſer Verein zählt 
hier etwa 200 Mitglieder und ſteht in direkter 
Verbindung mit der Berliner Zentralſtelle, ſowie 
mit den Vereinigungen Deutſcher Gawirths⸗ 
gehilfen in Bromberg, Köln, Hamburg, London, 
Paris u. ſ. w. Da auf den Verhandlungen 
des mit der Ausſtellung verbundenen „Oſt⸗ 
deutſchen Gaſtwirthstages“ gerade die Gehilfen⸗ 
frage mit auf der Tagesordnung ſtand, Ver⸗ 
treter des Gehilfenſtandes jedoch zu den Ver⸗ 
handlungen nicht hinzugezogen waren, erſcheint 
es nicht überflüſſig, zu erwähnen, daß dieſer 
Verein eine auf Grund des Geſetzes vom 7. 
April 1876 eingeſchriebene Hilfs- und Kranken⸗ 
kaſſe beſitzt, welche den Anforderungen des 
Paragraph 75 des Geſetzes, betreffend die 
Krankenverſicherung der Arbeiter vom 15. Juni 
1883, vollſtändig entſpricht und als ſolche 
polizeilich genehmigt iſt. Das Bureau dieſer 
Vereinigung, die übrigens ein eigenes Organ 
in dem „Gaſtronom“ beſitzt befindet ſich hier⸗ 
ſelbſt Magiſterſtraße Nr. 11 unter Leitung des 
Herrn A. Krips, und werden hier Anträge auf 
Krankenverſicherung und Stellennachweis ange⸗ 
nommen. Durch Aufnahme in die freie Kranken⸗ 
kaſſe entgehen die Prinzipale ohne Weiteres der 
Anmeldungs⸗, Beitrags: und Haftpflicht auf 
Grund der Paragraphen 49, 52 und 81 in dem 
obengenannten Geſetz, und wird demnach dieſe 
Kaſſe von den hieſigen Gaſtwirthsinduſtriellen 
fleißig in Anſpruch genommen, was ſchon die 
hohe Zahl der Mitglieder beweiſt. (K. T.) 

Königsberg, 17. Juli. Auf dem 

hieſigen Oſtbahnhofe bot eine ältere Händlerin 
geſtern Mittag einer Dame, welche mit dem 
Kourierzuge von Berlin angekommen war und A 
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1877. Direction: G. A. Beyrich, (vorm. &. A.Beyrich & Co.) Abonnement: 10 Zettel M. 14. 25 M. 30. 50 M. 55, 100 M. 100. Prosp. gr. u. fco. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. i ie aN er 


Zur Verpachtung der Fiſcherei⸗ Zufolge Verfügung vom heutigen Sch ell ZU rau en 


Setze der cid, anf 3 Sapre| Tage it in das Mogiñier zur Cin 
vom 1. October 1887 bis dahin 1890 haben] tragung der Ausſchließung der ehelichen 
wir einen Licitationstermin auf Gütergemeinſchaft unter Nr. 164 ein⸗ 
getragen, daß die bis dahin beſtehende 0 m , 
verkaufe ich von heute ab ſämmtliche 
o .. 7 » 
Leinenwaaren, Wäſche, Gardinen, 
* ; >” o 
ſowie ſchwarze und farbige Kleider⸗ 
ſtoffe zu 


Freitag, den 5. Auguſt d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, eheliche Gütergemeinſchaft und die Ge⸗ 
meinſchaft des Erwerbes zwiſchen dem 

jedem nur annehmbar. Preise 

(mod bedeutend billiger wie bisher). 


in unſerem Bureau I anberaumt, zu welchem 
Kaufmann Bernhard Bernhard in 
S. DAVID, 


Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
Thorn und ſeiner Ehefrau Rosalie 
290 Gr. Gerberſtr. 290. 


werden, daß die Verpachtungsbedingungen 

während der Dienſtſtunden in dem genannten 
Bernhard geborene Hirschfeld durch 
Vertrag vom 23. Juni 1887 gemäß 


Bureau zur Einſicht ausliegen. 
Thorn, den 6. Juli 1887. 

§ 421 II. 1 A. LR. aufgehoben iſt. 

Thorn, den 8. Juli 1887. 


Der Magiſtrat. 
Königliches Amtsgericht. 


4 — — — 
Nach Entſcheidung der Herren Miniſter 


für Handel und Gewerbe und des Innern 
behufs Lieferung von 


find Kellner, Köche, Portiers, Weinküfer 2c.. 
gleichviel, ob ſie eine beſtimmte Lehrzeit ab⸗ 

Kreuzhölzern, Bohlen, 
Latten, Belagbrettern 


ſolvirt haben, oder nicht, ſofern ſie aus⸗ 
(bearbeitet) und 


ſchließlich im Betriebe einer Gaſt⸗ oder 
Schankwirthſchaft beſchäftigt werden, als 
Brettern 
find bis zum 24. d. Mts, abzugeben im 


Gewerbegehilfen im Sinne der Gewerbe⸗ 
Bureau des Pommerſchen 


ordnung anzuſehen. 5 
Hieraus folgt, daß Kellner ꝛc. bis zum 
Pionier- Bataillons Ur. 2, 


vollendeten 18. Lebensjahre zum Beſuche 
der gewerblichen Fortbildungsſchule ver⸗ 
pflichtet und dazu anzuhalten ſind. 

Nur dann, wenn die betreffenden Per⸗ 
ſonen auch noch zu gewöhnlichen Dienſt⸗ 
boten⸗Verrichtungen herangezogen werden, 
iſt jedesmal zu prüfen, welche Beſchäftigungs⸗ 
art als die vorwiegende zu gelten hat und 


Ht von dieſem Geſichtspunkte aus auch über | - 4, - pd ARE 
ie Entbindung Folger Perſonen BS der 5 auch die Bedingungen einzusehen ae == * 
Verpflichtung zum Beſuche der Fortbildungs⸗ er: Gin mit den nöthigen Schulfenntniffen 


ſchule zu befinden. 
Marienwerder, den 28. Juni 1887. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


An ſämmtliche Kuratorien der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen. 


Bekanntmachung. 


p JENS » verſehener 
Das zum Vermögen der hieſigen St. Königl. Preusissche 
Johannes⸗Pfarrkirche gehörige Grundſtück 


0 
Altſtadt Thorn, Bäckerſtraße Nr. 230, fol Staats- otteri © L e h r 8 n q 


38 vom 1. October d. Js. ab] Zieh. IV. K1.21. Juli —15. Aug findet in meinem Deſtillationsgeſchäft 
A e wozu ‘ Drig.-Lodse: / 200 M., ½ 100 M., J 50 M.] Stellung. geſchäf 


Dienſtag, den 26. Juli, 


10 Uhr Vormittags, 
in der St. Johannes ⸗Pfarrwohnung 
Licitations⸗Termin anſteht. 

In dem bezeichneten Grundſtücke wird 
ſeit 4 Jahren ein Colonialwaaren-Geſchäft 
betrieben. 

Die Bietungs⸗ und Pachtbedingungen 
liegen in der gen. Pfarrwohnung zur Ein⸗ 
ſicht aus. 


Der Kirchenvorſtand 
zu St. Johann. 


TT.... NS ES 
Auction. 
Dienſtag, d. 19. d. M., von 10 Uhr ab, 


werde ich im Hauſe Breiteſtraße 455 
ca. 60 große, ſehr feine 
Bilder, zum Theil Land⸗ 
ſchaften, Portraits und 
Heiligenbilder in braunem 
Holzrahmen, ferner Möbel, 
e und andere 


Abends 8 Uhr, 


Tagesordnung: 


Vorſtehender Erlaß wird den betheiligten 
Kreiſen hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß das Unterlaſſen der Einſchulung 
der zum Schulbeſuche verpflichteten jugend⸗ 
lichen Kellner, Kellnerlehrlinge 2c. zur jtaat- 
lichen Fortbildungsſchule laut Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 1. April 1886 mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 1 bis 9 Mark oder entſprechender 
Haft beſtraft wird. 

Thorn, den 13. Juli 1887. 


Die Polizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 6. Juli 
1887 iſt die in Thorn errichtete 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Gustav Edel ebendaſelbſt unter der 


Firma 
G. Edel 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter 
(unter Nr. 764) eingetragen. 
Thorn, den 6. Juli 1887. 


Berlin W., wei mittlere Wohnungen 
A. uhse, Friedrichstr. 22.0 Breiteftraßej 446/47 Ne 
I. October 1 vermiethen. 
y erfragen Altſt. 289, im 
aden. 


T. Moder ai 532 iſt ome Wohnun 
empfiehlt aut und billigit von 4 Zimmern un Zubehör, au 
A DS . getheilt, vom 1. October cr. oder früher zu 
Bernhard Leiser’s Seilerei. vermiethen. Näheres daſelbſt, 1 . 


eee eee 
1 Wohnung von 2 Zimmern und Jubehör 
a ¢ a $ vom 1. October zu vermiethen Altſtädt. 
Markt 294/95. W. Busse. 
offerirt die Meine Wohnung, Junkerſtr. 249/50 IH, 
3 Zimmer, Alkoven u. Zubehör, Um⸗ 


Dr ogenhandlung ſtände halber zu verm. (420 Dt.) Ringer, 
W k ü u. Remiſe v. 
Adolf Majer. 1 1. For 5 3 C. Huch, ie Knauer’s 


LEI. möbl. 3. b. fof. z. verm. Kl. Gerberſtr. 22. 


F. Gerbis. 


Hängematten, Ernteleinen, 
Taue, Stränge 


Artl.⸗Regts. Nr. 11. 


iſt noch eine 


Königliches Amtsgericht. end Begenftände mit Wafferleitung, mmer, auf Wunfc | PY drücken 
95... 8 W. Wilck Auktionat auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober d. J. ab Diarrhöe, meverschleimun 
Befanntma un . Wilckens, Auktionator. zu vermiethen. G. Soppart. | Blutanhäufungen, 
* as zur Rudolph Goetze’schen piano : — e 
0 A 2 0 . } Pf! errſchaftliche ohnung bo ebeike . 
Zufolge Verfügung vom 6. Juli] Montursmeffe gehörige 1 i na Ar e Eg a | po ni 4. 


1887 iſt die in Thorn, Bromberger Netz. 
Vorſtadt, errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Max Kensy ebendaſelbſt 


unter der Firma 


1 kleine Wohnung, 3 Treppen nach 
vorne, a. ruhige Miether p. 1. Okt. z. ver⸗ 
miethen. Loewenberg, Breiteſtr. 50. 


Tit. Martt 428 it der Jeſchäftskeller, 


Waarenlager, 


beſtehend aus Pinſeln, Bürſten, Beſen ze. 
ſowie die Vorräthe zur Anfertigung der⸗ 


Generalversammlung 
Dienſtag, den 19. Juli, 
im Schützen hauſe. 


Antheil-Loose : ¼ 40 M., 1½ 25 M., ½10 21 M., Hermann Hintzer, Rechnungslegung pro II. Quartal 1887. 


/ 14 M., ½ 11 M., ½ 7,50 M ¼ 7 M., : 
% 40 M., % 4 il omptieblt Grandeng, Herrenftrabe Nr. 23. | Vorsehnss-Verein zu Thorn e. G. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 


Schützen ha 


Dienſtag, den 19. d. Mts.: 


Militär⸗Concert 


Ruge von der Kapelle des Fuß⸗ 


Anfang 8 ee ene 20 Pf. 
Von r ab 10 Pf. ug 
JOLLY, Kapellmeiſter. 


In meinem Neubau — Bacheſtr. 50 — Kräuter - Magenbitter 
bewährt sich bei Schwächezu- 


große perrf. Wohnung gens, Magen 


———— eel 
Der Malerlehrling Max Schröder 


Im 


u $. 


+ > jelben müſſen bis zum Mit den neuen Schnelldampfern des zu jedem Geſchäfte ſich eignend, von iſt mir am 12. d. M. aus der Lehre 
// ge cr ramets . 15 
W 5 . . ary roſſe Wohnung von 4 Simmern mit] Arbeit zu NEHM, 9 ſonſt polizeilich 

(unter Nr. 768) eingetragen. geräumt fein und werden deshalb billigſt kaun man bie Reiſe von Halton nebſt Zubehör, daſelbſt auch! einſchreiten werde, 


Thorn, den 6. Juli 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9. Juli 
1887 ijt in unſerem Firmen-Regifter 
die unter Nr. 484 eingetragene Firma 
Emil Scharioth in Thorn gelöſcht. 

Thorn, den 9. Juli 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band XVIII Blatt 503 auf den 
Namen des Bäckermeiſters Gotthard 
Cybulla in Gütergemeinſchaft mit 
Anna geb. Wirsching eingetragene, 
zu Mocker belegene Grundſtück am 


29. September 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 

an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 

Nr. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,16 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,3608 Hektar zur Grundſteuer, mit 
384 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen ſowie beſondere Kauf⸗ 


. Heine Wohnungen. Zu er 
B Y e m e n nach A m e * 1 f U ene b ee ge 104. 
| TE. Wohnung 3. verm. Chjabethitr. 87. 
r des 


ausverkauft. 2 
F. Gerbis, 
Verwalter des Sonkurfes. 


Der Reſtbeſtand 


des 
Heinrich Seelig’schen 
Concurs - Waarenlagers 


muß innerhalb drei Monaten geräumt werben. 
Ebenſo ſteht 
Tombank und Bepofitorium 
zum Verkauf. 
Laden und Wohnung iſt vom 
1. October ab zu vermiethen. Saw 
Der Verwalter. 


TTT 
Unſer zu Thorn, Altſtadt, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 36/37 belegenes 


Grundſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen 
vier Speichern freihändig zu verkaufen. 
Die Verkaufsbedingungen können bei uns 
jederzeit während der Bureauſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 


Crevit- Bank 


4 Wohnung, beitehend aus 3 


in 9 Tagen Wm vom 1. October zu bermicthen 
machen. Ferner fahren Dampfe Gerechteſtraße 120/21. 


Parterre Wohnung zu vermiethen 

Norddeutſchen Lloyd t ide. 

Ein freundlich möbl. Zimmer it mit 

nach ganzer Penſion von ſogleich zu vermiethen 
Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorne. 


2 Jim. n. Zub, u. 1 St. 3. b. Hoheftr. 70. 


Ein Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör vom 1. Oktober 1887 zu ver⸗ 
miethen. Emuth, Geritenftr. 78. 


euftädt. Martt 143 te Wohnung 5. 
N 4 Zim. u. Zub. u. e. Woh f. 200 M. E 5 
; * Aufgabe des Geidäfte fe eine 

a illig z. 
aheres bei neue Ladeneinrichtung Ver- 
F. Mattfeldt kauf Neue. Culmer Vorſtadt Nr. 80. 

Berlin NW. "pi tz vor dem neuen Thor la nne Sash 

erlin NW., Pla . nungen zu verm. E. R. Hirschberger. 
pao: Y meinem Haufe Schillerſtr. 430 ijt vom 

1. October bie 1, Etage zu vermiethen, 
auch der Laden mit anhängender Woh⸗ 
nung vom 1. Oktober oder 1. Januar cr. 

J. Lange, Fleiſchermeiſter. 
ohnung v. 3 Z., Alk., Kab. 
Donimirski, Kalkstein, Küche u. Jud. z. verm. Altſt. 


Lyskowski & m Tüchtige Ofenſetzer Markt Nr. 296. Geschw. Bayer. 
ey finden bei hohem Lohn fofort Arbeit bet ie 2. Etage in meinem Hauſe Neuſtädt. 
as Dig Freier der Loose 33 Den ltere 

x 4. Kl. 176, Lett. e 


weide fpäteftens am 22. Juli er. Si Ein Le rling Schillerſtraße 410, 


rat es Seda an muß, wird findet in meinem Colonlal -W lisa 
in Erinnerung gebracht. in meinem I :Waaren: und in der 1. Etage, iſt eine Wohnung von 
Deſtillations⸗Geſchäft Aufnahme. Der-] 5 Zimmern, Küche 1 Sih 1. Oe 


ie Sotterie-Cinnahme. 19: He! 155 Z 
Die & Einnahme ſelbe muß die nöthige Schulbildung befigen, | tober cr. zu vermiethen. Ciechocki. 


Bapit ali en, auch polniſch ſprechen. Parterre Wohnung 7 3 Stb. Fiche 


Bremen Ein ſch ue Wohnung 


O ſtaſien 
Auſtralien 


Südamerika 


3 Treppen. A. se 


ijt vom 1. October zu vermiethen. 


Baugewerkschule 
Eckernförde. 


Wintersemester: 1. Nov. — Vorcursus: Ootbr, 
Reifeprüfung v. Königl. Prifungscomm. 
Koxtenfr. Auxkunft: Die Direction b. Spetzler, 


um 
Zu erfragen Altſtadt 230, im 


find zu vermiethen. Näheres 
raße 20, 1 Treppe. d 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 3 


erſte und zweite 


Lindner & Co. Nachf. u. Zub., auch können d. Vorderz. a. Comt- 


oe arte co in bet Gerichts⸗ in Graudenz. od. Geſchäftsw. bei. aba. werden, ſowie 1 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen Einen kräftigen kl. Wohn. v. 2 Stub., Küche, Entr. u. Zub. 2 Stuben und helle Küche, 


An: und Verkauf von Grundftüden, 
beſorgt Ernst Rotter, 


Geſchäfts⸗Commiſſionair, 
Bache ro. 16h. 


r. v. 1. October zu 


© in d. Coppernicus . 
ge aw 7 b ur 1 ch en een. Rat b. Peterson, Marienſtr. 289, 1 Tr. 
zu vermiethen bei J. Ku- ; Fier i 
verlangt 8. Hirschfeld. $ a 1. Thorn, Neuſt. Markt 138/39. Ein möblirtes Zim 


werden. oder 1. October zu vermiethen. 


Thorn, den 12. Juli 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


mer zu 


röſſere und 4 Mittel- 
ind Coppernicusſtr. Nr. ar 1 


zum 1. October zu vermiethen. 
daſelbſt bei i ad 


‚Sofmwohnung, — 


Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 


B. Suwalski, Maler. 4 


Zim. nebſt M 


Zubeh., zu verm. Kl. Mocker gegenüber d. 
alten Viehhof beim mba Hohmann. 
3 nebſt Zubehör 5. 1. Oc 

° Etage tober i. G. auch getheilt z. 
vermiethen Gevedietiner 129. 

„ Rausch. 


von vier 


Zimmern nebſt Zubehör, ebenſo eine 
Wohnung von zwei Zimmern und 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Leiser. 


— ——ö ö. —ů—: ͥ — TN eee 

Ein Bimmer und Cabinet ſind von 

ſofort zu vermiethen Breiteſtraße 456, 
Kirschstein. 

er Feſchäftskeller Shilleritraße 413 


ift vom 1. October zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289, im Laden. 


1 Y. Varterre wohnung, geeiguer zu 
einſtuben, Bureaus und zur Wohnung 


Auskunft 


rtheilt Herr C. Neuber, Baderſtr. 56. 


e 
reitenſtraße 446/47, 1 Treppe, iſt die 
Balkon : Wohn zu vermiethen. 


Laden. 


in möbl. Jimmer, auf Wunſch mit Nad. 
billig 3. dermiethen Schuhmacherſtr. 420. 


[Wohnungen, Kellerräume 
und Speicher N 


Brücken⸗ Y 


OO ijt die 


Etage 


Näheres 


von jetzt 


bermiethert . 


gis AA A A AAA oe Wüeufichen Deihma (9) Gerberſtraße 287. 
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